
a 14.

Kreis Blatt.Werſeburger
Dienstag den 2. Februar.

Bekanntmachungen.
Jm Anſchluſſe an die dieſſeitige Bekanntmachung über die Organiſation der Standesamtsverwaltungen in den ländlichen Ort

ſchaften des Kreiſes Merſeburg vom 7. September v. J. wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß
1) im 9. Standesamtsbezirke (Kötzſchen): der Ortsrichter Kellermann zu Blöſien zum bisher fehlenden Stellvertreter des Standes

beamten und
2) im 15. Standesamtsbezirke (Dehlitz a/S. der Jnſpector Schmidt zu Dehlitz a/S. zum 2. Stellvertreter des Standesbeamten

ernannt worden ſind.
Magdeburg, den 26. Januar 1875.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
v. Patow.

Jm Anſchluſſe an die dieſſeitige Bekanntmachung über die Organiſation der Amtsverwaltungen im Kreiſe Merſeburg vom
12. April v. J. wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

im 5. Amtsbezirke (Dölkau)
a. zum Amtsvorſteher an

Kaiſer zu Kötzſchlitz und
Stelle des Kammerherrn Grafen v. Hohenthal der bisherige Stellvertreter, Amtmann

b. zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers als Erſatz für den Letzteren der Mühlenpächter Kühn zu Zöſchen
ernannt worden ſind.

Magdeburg, den 27. Januar 1875.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

v. Pa to w.
Einer dem Herrn Reichskanzler zugegangenen amtlichen Mittheilung zufolge iſt das Viſa einer Ruſſiſchen Miſſion oder Con

ſulatsbehörde für Päſſe, welche die in Rußland bereits ſich aufhaltenden Deutſchen dorthin nachgeſandt erhalten, zum Zwecke des Auf
enthalts daſelbſt nicht erforderlich. Vielmehr iſt ein ſolches Viſa nur für diejenigen Perſonen, welche nach Rußland reiſen, zum Ueber
ſchreiten der Grenze nöthig. Selbſtverſtändlich müſſen aber auch die in Rußland wohnenden Deutſchen, wenn ſie von etwaigen Reiſen
nach Rußland zurückkehren behufs Ueberſchreitung der Grenze mit dem Viſa eines ruſſiſchen diplomatiſchen oder conſulariſchen Vertreters
im Auslande verſehen laſſen.

Merſeburg, den 30. Januar 1875.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Ich mache bekannt, daß die Nachrichten für das Publikum über Verſendungen innerhalb des deutſchen Reichspoſtgebiets bei jeder

Poſtanſtalt für 10 Pfennige das Exemplar zu erlangen find.
Merſeburg, den 30. Januar 1875.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Berlin VV., den 27. Januar 1875.

Aushändigung von Briefen auf dem Bahnhofe unmittelbar nach Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Jm Jntereſſe eines beſchleunigten Briefsverkehrs iſt die Einrichtung getroffen worden, daß gewöhnliche, frankirte Briefe

alsbald nach Ankunft der in den Eiſenbahnzügen befindlichen Bahnpoſten an den Bahnhöfen in Empfang genommen werden können.
Die beſonderen Bedingungen, unter welchen die Annahme und Beförderung ſolcher Briefe (Bahnhofsbriefe), ſowie deren Aus

händigung an den Bahnhöfen erfolgt, werden auf Verlangen von den Poſtanſtalten mitgetheilt.

Kaiſerliches General Poſtamt.
GBHekanntmachung. Es wird hierdurch bekannt gemacht,
daß die hieſige Stadt Haupt Kaſſe durch folgende Perſonen:

den Stadt Haupt Kaſſen Rendanten Thörmer,
2) den Buchhalter Hootz, zugleich als Stellvertreter des c. Thör

mer in Krankheits- und Abweſenheitsfällen,
3) den erſten Kaſſen Aſſiſtenten Dorenberg,

H den zweiten Kaſſen Aſſiſtenten Möbius,
5) den dritten Kaſſen Aſſiſtenten Eichler

derwaltet wird. Wiederholt wird hierbei in Erinnerung gebracht,
daß die zur Stadt Haupt Kaſſe und den mit derſelben verwalteten
Fonds fließenden Abgaben und Gelder nur in dem auf dem Rath-
jauſe befindlichen Kaſſenlokale gezahlt und angenommen werden
ürfen. Alle von der Stadt Haupt Kaſſe zu ertheilende Quittungen

Püſſen ſtets von zwei Kaſſenbeamten und zwar bei Beträgen unter
Mark mit Einſchluß des Buchhalters und bei Beträgen von 75

jark und darüber ſowie bei allen Sparkaſſen Einlagen und Rück
ahlungen mit Einſchluß des Hauptkaſſen-Rendanten vollzogen werden.
lusgenommen hiervon ſind allein die zu zahlenden Schulgelder,
iber welche nach wie vor nur ein Kaſſenbeamter rechtsgiltig quittirt.

Merſeburg, den 1. Februar 1875.
Der Magiſtrat.

c

ſo

Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß die Stadtſecretair Stelle dem ſeitherigen
Stadt Haupt Kaſſen Aſſiſtenten Müller proviſoriſch übertragen
worden iſt.

Merſeburg, den 1. Februar 1875.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Daß der Vieh und Jahrmarkt Dienstag und Mittwoch

den 23. und 24. Februar d. J. allhier abgehalten wird, bringen
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Lindenau, den 29. Januar 1875.
Der Gemeinderath.

Bahlig.
Auf dem Rittergute Wengelsdorf, nahe bei Eiſenbahn

ſtation Corbetha, ſollen am
Mittwoch den 10. Jebruar, Mittag 1 Ahr,

70 Stck. ſehr fette Schafe
im Durchſchnittgewicht von 110 Pfd. pro Kopf in Partien von fünf
Stück öffentlich verſteigert werden. Das verkaufte Vieh kann noch
bis zum 15. Februar ſtehen bleiben. Zeheèe.



Schenke- und Schmiede- Verkauf.
Sonnabend den 13. Februar, Nachmittags Uhr, ſoll die

Schenke der Gemeinde Corbetha bei Delitz am Berge, beſtehend
aus Wohnhaus Tanzſaal, Stall, Schmiedehaus und Garten, an
Orte und Stelle meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Corbetha, den 29. Januar 1875.
Der Ortsvorſtand.

olz- Auction.
Donnerstag den 4. Februar, früh 10 Uhr, ſollen im Zöſchener

Rittergutsholze eirea 160 Rm. Abraum, Scheit und Stockklaftern
meiſtbietend verkauft werden. Friedrich Asmuß.

Ha Auction.
Freitag den 8. Jebruar, Nachmittags 3 Aßhr,

ſollen in der Clauſe 50 Haufen Hauſpäne, Wurzel und Abraum-
holz, ſowie 12 Stück eſchene Hackeklötze meiſtbietend verkauft werden.

Holz Auction.
In dem Rittergutsholze zu Kötzſchau ſollen Dienstag als den

9. Februar 1875, von Vormittags 9 Uhr ab,
circa 12 rothbuchene Abſchnitte von 33 bis 85 em. Stärke,

2 eichene Abſchnitte von 30 bis 60 em. Stärke,
60 Haufen Unterholz

an Ort und Stelle an die Meiſtbietenden unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Kötzſchau, den 25. Januar 1875. Rabe.
Mehrere Schock Hafer, Gerſten und Weizenſtroh verkauft

Creypau Nr. 4
Ein gut erhaltenes Stehpult iſt wegen Mangel an Raum zu

verkaufen Halleſche Str. Nr. 13.
Roßmarkt Nr. 2. iſt die zweite Etage wegen eingetretener Hinder-

niſſe noch zu vermiethen und Oſtern zu beziehen.
Maſcher.

Eine möblirte Stube mit Schlafkammer iſt zu vermiethen Wind
berg Nr. 10.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt an einen einzelnen Herrn
ſofort zu vermiethen Tiefe Keller Nr. 3., parterre.

Sehr ſchönes Lamdhbrodd iſt zu haben beim
Bäckermeiſter Heinemann, Schkopau.

Meine Niederlage befindet ſich bei Frau Gotthardt, Unter-

altenburg Nr. 52. eRKeiſenhiegemaſchinen.
Pohrmaſchinen, Drehbänke c.

nach bewährteſten Conſtructionen empfehle zur ſofort. Liefe-
rung; auch habe ſehr billig einzelne Theile von Drehbänken

u. And. abzugeben. (II. 5139 b.)Die r r Fabrik von9J. Billeter, Halle aS.

ßalschuhe,
höchſt elegant, ſind wieder in ſehr großer Auswahl vorhanden und

empfehle namentlich ſchöne Goldſaffian Schuhe mit und ohne Ro-
ſetten einem hochgeehrten Publikum unter Zuſicherung billigſter
Preiſe. Achtungsvoll Jul. Mehne,

Entenplan, Ritterſtraße Nr. I.

RBohrmaschinen, eLochetanzen,
Mebelblechscheeren

beſter Conſtrüction, ſauberſter Ausführung, für Schmiede, Schloſſer,
Maſchinenbauer 2e. empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten

Preiſen Otto Linke, Halle aS.,
gr. Ulrichſtr. 4.

Berg. Märk. isenp gesollsohaſt.
Diejenigen Actionaire, welche durch meine Vermittelung die

Berliner Handelsgeſellſchaft zur koſtenfreien Vertretung in bevorſtehen
der Generalverſammlung bevollmächtigen wollen, erſuche ich um
Einlieferung der Actien bis 20. Februar.

Tagesordnung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über einen Nachtrag zu dem

Geſellſchaftsſtatut und dem mit dem Staate geſchloſſenen Betriebs
überlaſſungsvertrage vom 23. Auguſt 1850.

re dr. Schattee.
Ausgezeichnet durch eine ehrenvolle Anerkennung auf der Aus

ſtellung zu Altona 1869:
Brunnen- Bitter und

Brunnen-Bitter-Tiqueur,
von der größten Heilwirkung,

ärztlich geprüft und empfohlen: als jede naturgemäße Verſchleimung
löſend und zwar ohne Nachtheil für den Körper. Die reichſten
Erfahrungen garantiren die Bewältigung jeder Krankheit und die ge
fahrloſe Beſeitigung jedes natürlichen Leidens.

Zu haben beim Erfinder und Fabrikanten

Carl Auguſt e in Lauchſtädt bei Halle a./S.,
owie bei

Herrn Heinr. Tager in Merſeburg Gotthardtsſtr. 28. im Hofe
1 Treppe,

Wiedero in Halle a/S.,
ulius Thielemann in Leipzig, Petersſtr. 40.,

Ad. Förſter in Naumburg a/S.,
Auguſt Lehmann in Schafſtädt,
Carl Rolle in Teutſchenthal,
e Heinzel in Weißenfels, Klingplatz 708.,
C. Hummels Wittwe in Mücheln.

AUnentgeltliche Rur der Trunkſuchtk.
Allen Kranken und Hilfeſuchenden ſei das unfehlbare Mittel zu

dieſer Kur dringendſt empfohlen welches ſich ſchon in unzähligen
Fällen aufs Glänzendſte bewährt hat und täglich eingehende Dank-
ſchreiben bezeugen die Wiederkehr häuslichen Glückes. Die Kur kann
mit, auch ohne Wiſſen des Kranken vollzogen werden. Hierauf
Reflectirende wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen an F. Vollmann,
Droguiſt in Guben (N. L.) einſenden.

Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.

Zur me von Stroh-
hüten zur Wäſche empfiehlt ſich

Marie Füller.Frischen Seedorsch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Engl. Meſſer Putzſtei nePrager Putzſteine,
Wiener Putzkalkf,
Putzpulver,Putbi Stearinöl

empfiehlt Herm. Löhr.

Zahnschmerzen
werden ohne Zähne herauszunehmen, nicht nur ſofort beſeitigt,
ſondern auch das Weiterfreffen brandiger Zähne, ſelbſt wenn ſie
nicht ſchmerzen, für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt

Levp. Höcker erfundene, geprüfte und wegen ſeiner Wirkſamkeit
von hohen Autoritäten öffentlich als das beſte berühmte Mittel.

Preis mit Gebrauchsanweiſung 1 25 zu haben Gott
hardtsſtraße Nr. 28. bei Täger,im Hofe, 1 Treppe.

Von Tausenden
hier nur ein Wort der Anerkennung.

Das Timpesche Präparat verdient die volle An-
erkennung des Publikums. Nachdem ich bei meinem
4. Kinde vergeblich 2 Ammen gebraucht griff ich
mit Erfolg zum Timpe'schen Kraftgries und mein Rind
ist jetzt gesund und münter. Hätten wir das Timpe-
sche Präparat eher gehabt, so Wären auch wohl die
vorhergegangenen Kinder noch am Leben geblieben.

Striegau, 20. Sept. 74.
Robert Sander Conditor.

à Pack 4 und 3 Sgr. bei Gustav LIbe,
Merseburg, T. H. Langenberg, Lauchstädt,
Fr. Wendrich, Schkeuditz.

Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß die per Sub
miſſion ausgeſchriebenen Tiſchler Glaſer, Schloſſer und Klempner-
Arbeiten zu meinem Wohnhauſe heute vergeben worden ſind.

Merſeburg, den 1. Februar 1875.
Heinrich Steckner.



Mit dem heutigen Tage habe ich den Betrieb meiner Briquettes- Fabrik auf Grube
„Paul“ bei Luckenau, Station Trebnitz bei Zeitz, eröffnet.

Durch billige Förderung der Kohle, ſowie durch Anwendung der in der Briquettes- Fabrikation
ſeit Jahren gemachten reichen Erfahrungen bin ich in der Lage, jeder Concurrenz, namentlich derjenigen
der böhmiſchen Kohlen, durch Lieferung eines ausgezeichneten Fabrikates und billige Preisſtellung zu
begegnen.

Den Allein Verkauf der auf dem gedachten Werke fabricirten Briquettes, wie auch den der
Knorpel- und Förderkohlen habe ich den Herren oeters G Co. in Weißenfels übertragen und
bitte, etwaige Aufträge an dieſelben zu richten.

Halle, den 25. Januar 1875.
mm

A. Fichecſe.
Mit Bezug auf Vorſtehendes empfehlen wir uns zur Lieferung von Briquettes, Knorpel- und

Förderkohlen und ſichern bei billigſter Notirung prompte Bedienung zu. T
Boceters G Co.

Unterzeichneter iſt wieder anweſend in Merſeburg Donnerstag den 4. Februar im Gaſthof zur Sonne.
M. Glammmelfn, Orthopädiſt aus Hamburg.

1LOO0Ss
à 3 Mark) zu der nächſten Quedlinburger Pferde und
Vieh Verlooſung (31. Mai 1875) ſind ſtets vorräthig in
der Annoncen Expedition von Rudolf Mosse in Halle
a, d. S. Wiederverkäufern wird hoher Rabatt bewilligt und
wollen dieſelben ſich an obige Firma wenden.

00 S

z F7s 43 O h 3e S 7de
2 u

2 7 SS ß n

s6
m Die ſoeben erſchienene Nr. 18. enthält

Die Haideroſen. Novelle von Hans Tharau. (Fortſetzung.) Wintertage
im bairiſchen Hochland. Von Karl Stieler. Auf märkiſchen Adelsſitzen. II.

Wetterwolken. Roman aus der vaterländiſchen Geſchichte von Georg Hiltl.
(Fortſetzung) Am Familientiſche. Eine Ehrenpflicht der deutſchen Frauen gegen
ihre Erzieherinnen. Von Robert Koenig. Mit dem Bilde von Portaels: Jn's
feindliche Leben. Mit gänzlicher Hinterlaſſenſchaft. Zu dem Bilde von G. Süs.
Spaniſche Revolutionen. Von einem Deutſchen in Madrid.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.
S n ZZHerrn Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen. Mit herz

lichem Danke mache ich Jhnen die Mittheilung, daß mein Augenleiden durchden Gebrauch Jhres Dr. Whites Augenwaſſers faſt gehoben iſt, und
bitte deshalb zur we iteren Anwendung (folgt Auftrag). Dewitz b. Stargardt.
W. Reuſchel, Kirchenräthin. Ferner: Eine Näherin, welche lange Zeit nicht
mehr arbeiten konnte, und viel für ärztliche Behandlung ausgegeben hatte,
wurde durch 6 Flacon Jhres echt Dr. Whites Augenwaſſers gänz-
lich hergeſtellt. Heute arbeitet ſie flott. Dieſes Jhnen zur Nachricht
Luxemburg, 5. März 1874. J. Joris.

Auf Trichinenhaben im vorigen Monat die Herren Fleiſchermeiſter Erfurth, Haaſe,
Lützkendorf, Löbe, Meinel, Franz Mohr, Leonhardt Mohr und
ſſedins ihre ſämmtlich geſchlachteten Schweine bei mir unterſuchen
aſſen.

Merſeburg den 1. Februar 1875.

e F. Curtze, Apotheker.Rübenlieferungs Contracte pro 187576 können von heute
ab in unſerem Comptoir abgeſchloſſen werden.

Lützen den 29. Januar 1875.
Zuckerfabrik Lützen

von v. MerkKel G Comp. ß

Merſeburger Landwehr- Verein
Am Sonntag den 14. d. M. Abends 7 Uhr findet

in den Räumen der Funkenburg
ſeitens des Sängerchors eine Abendunterhaltung zum Beſten der
Unterſtützungs- Kaſſe für hülfsbedürftige Kameraden ſtatt, wozu
wir die Vereinsmitglieder, ſowie alle Freunde und Gönner des
Vereins ergebenſt einladen. Eine Subſcriptionsliſte wird in Umlauf
geſetzt und alles Nähere noch bekannt gemacht werden.

Merſeburg, den 1. Februar 1875.
Das Directorium.

großer Volksmaskenhall
Dienstag den 8. Februar in O p.

F. Chriſtel.

Erwiderung.
Der Vorſtand des Conſum Vereins regelt die Geſchäfte des

Letzteren ſtatuten und inſtructionsmäßig, er iſt für ſeine Handlungs-
weiſe nur ſeinen Mitgliedern Rechenſchaft ſchuldig und wird ſich
weder durch Marktſchreier noch durch ſonſtige Rathgeber
beirren laſſen.

Dies dem Hrn. Joh. Friedr. Beerholdt und dem Herrn Ver
faſſer des „Eingeſandt“ in Nr. 13. d. Bl. zur Erwiderung mit dem
Bemerken, daß fernere Angriffe gegen die Verwaltung des Vereins,
ſo lange dieſelben eigennütziger und mißgünſtiger Natur
bleiben mit Gleichmuth von dem Vorſtande werden unbeachtet ge
laſſen werden.

Mit Bezug auf die vergleichende Preistabelle des Hrn. Beerholdt
wird noch bemerkt, daß der Conſum Verein ſtatutenmäßig nur
Waaren beſter Qualität führt und führen muß, wogegen dem
Herrn Beerholdt Nichts im Wege ſteht, auch Waaren geringerer und
geringſter Qualität ſich zuzulegen, wenn er Ausſicht hat, dieſelben
an den Mann zu bringen.

Jn allen Beziehungen bleibt aber die Normirung des Preiſes
nach der Qualität der Waaren maßgebend und ſelbſtverſtändlich be
dingt die beſſere Waare einen höheren Preis.

Eine Preistabelle, wie ſie von Hrn. Beerholdt vorgelegt wird,
entbehrt ſomit jeder ſicheren Unterlage, wenn nicht vorher eine Ver
gleichung der Qualität und der Einkaufspreiſe ſtattgefunden hat.

Würde der Verein Waaren führen wie dieſelben von Hrn.
Beerholdt vielleicht abgegeben werden, ſo würde er die Preiſe ebenſo
wie dieſer und möglicherweiſe noch niedriger ſtellen können und möchte
dann dem Verein es möglich werden, einem Brutto Nutzen von
20 24 wie ihn Herr e. Beerholdt fingirt hat, näher zu kommen,
während wir es jetzt für ein günſtiges Reſultat halten, wenn die
Hälfte der gedachten Zahl nur annähernd erreicht wird.

Merſeburg, den 30. Januar 1875.
Der Vorſtund

des ConſumVereins, eingetr. Genoſſenſchaft.

Kreft. Nolden. Beyer.
e der Generalverſammlung vom 24. d. M. wurde die e

ordnung wie folgt erledigt:
1) der Buchbinder Carl Benke wurde für das Jahr 1875 zum

Altgeſellen gewählt;
2) die Steuern wurden auf 30 Markpfennige pro Monat erhöht
3) die zu zahlenden Beiträge ſind am erſten Sonntage jeden

Monats fällig und können nur in der Reſtauration zur guten
Quelle Nachmittags von 3 5 Uhr an dem zu dieſer Zeit
dort anweſenden Altgeſellen gezahlt werden.

4) Die nicht zur Zeit gezahlten Beiträge werden executoriſch ein
ezogen.Dies wird den Mitgliedern der vereinten Geſellenkrankenkaſſe

hierdurch bekannt gemacht.
Merſeburg, den 27. Januar 1875. Der Vorſtand.

W joxomwmmmm———=—=S R

Männer Turn-Verein.
Mittwoch den 3. d. M. Singeſtunde.

Der Vorſtand.
Einen Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat Schuhmacher

zu werden, ſucht bei freier Station und ohne Lehrgeld ſofort oder
Oſtern F. Hemmann, Leipzig, Petersſtr. 32.
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Maskenball.
An dem

vom Muſik u. Geſangverein Jrene“
veranſtalteten, am

Donnerstag, den 4. Februar 1875,
in den geſammten feſtlich decorirten Räumen des
Thüringer Motes ſtattfindenden Masken-
balle können auch Nichtmitglieder ſoweit es der
Raum geſtattet theilnehmen.

Billets à 1 Mark 50 Pfg. ſind bei Herrn
H. Limprecht, (Roßmarkt) zu haben.

Der „Thüringer Hof“ iſt an dieſem Tage von
Abends 6 Uhr ab für nicht am Feſte Theilnehmende
geſchloſſen.

Merſeburg, im Januar 1875.
Der Vorſtand.

Masken Anzüge.
Am 2., 3. und A. d M. ſind gute Maskenan-

üge und Dominos vom Garderobier Hädiſcke aus
alle im Thüringer Hofe zu haben. Irene.

m—-—=Zm

Zum großen Maskenball zu Göhlitzſch
Sonntag den 7. Februar ladet freundlichſt ein

Chr. Brenner.
Masken haben freien Eintritt. Anfang Abends 7 Uhr.

Eine ſtille Familie ſucht zu Oſtern ein bis zwei Scholaren,
welche hieſige Schulen beſuchen, in Penſion aufzunehmen gegen gute
Beköſtigung und Pflege bei billiger Bedienung zu erfragen in der

Expedition d, Bl. e t dVon Oſtern ab iſt auf der Bandfabrik in Merſeburg ein
herrſchaftliches Wohnhaus mit Gartenbenutzung und außerdem einige
kleine Wohnungen auf dieſem Grundſtück billig zu vermiethen. Aus-
kunft ertheilt daſelbſt Herr Gärtner Münch.

In meiner Conditorei kann Oſtern d. J. unter annehmbaren
Bedingungen ein Lehrling placirt werden. F. Sperl.
Montag den 25. d. M. wurde im Caſino ein Regenſchirm ver
wechſelt; umzutauſchen bei Frau Moss

Ein ſchwarzſcheckiger Hund iſt zugelaufen Pretzſch Nr. 2.
Ein wachſamer Pinſcher iſt gegen gute Behandlung abzugeben

Vorwerk Nr. 17. e
T Ehrenerklärung.Auf die Bekanntmachung in Nr. 6. des Merſeburger Kreisblatts
bezugnehmend, widerrufe ich meine Aeußerung gegen die Dienſtmagd
Henriette Hoffmann aus Meuſchau und erkläre dieſelbe für keine
Fuchtel, ſondern für ein ordentliches Mädchen.

Albert Pohle, Meuſchau.
Todesanzeige.

Ein ſanfter Tod endete am vergangenen Sonnabend das Leben
unſerer lieben Martha, was wir Freunden und Bekannten hierdurch
ergebenſt anzeigen.

Merſeburg, den 1. Februar 1875.
Fiſcher Lehrer, und Frau.

öſchen den 27. Januar 1875.gos Jm Namen aller Hinterlaſſenen:
Auguſt Keck in Wallendorf.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Faeat.
Mittwoch den 3. Februar, Abends 7 Uhr Vortrag über Kir-

chengeſchichte im Saale der 1. Bürgerſchule. (Herr Conſiſt. Rath LeuſchnerStadt Getauft: Wilhelm Alfred Curt, Sohn des Kaiſerl. Poſt
Secretairs Feiſtkorn Franz Carl Sohn des Handarb. Patzſchke; Clara Martha
Franziska, Tochter des Korbmachers Pelz; Fritz Albert Franz Sohn des Hand
arbeiters Kachel; Guſtav Sohn des Handarb. Hoffmann Guſtav Richard, ein
unehel. Sohn; Gertrud Louiſe Helene, eine unehel. Tochter Marie Anna eine

unehel. Tochter G etrauet: der Sergant und Zahlmeiſter-Aspirant vom I.
Bataillon des 3. Thüring. Jnf. Reg. Nr. 71. in Sondershauſen K. Ch. A. Schnei-
der mit Jgfr. J. R. B. Ziegler hier. Beerdigt: den 29. Jan. Jgfr. Niemann,
nachgelaſſ. älteſte Tochter des Kgl. GeheimenMedicinalraths Niemann; die Ehe
frau des Webers Allritz; den 31. der Lohnkutſcher Unger.

Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt im Saale der II.
Bürgerſchule. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Vaeat.
„Altenburg. Getauft: Max, Sohn des Schneiders Tanner; Karl

Richard, Sohn des Bahnhofsarb. Ziem; Anna Marie Louiſe, Tochter des
Handarb. Kieſel; Friedrich Karl, Sohn des Schneiders Schümichen. Beerdigt:den 26. Jan. der Zimmermann Hübner; den 29. Jan. der jüngſte Sohn des
Handarb. Klappach; den 1. Febr. die jüngſte Tochter des Lehrers Fiſcher.

Civilſtands- Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 25. bis 31. Januar.

Eheſchließungen: der Sergant und Zahlmeiſter-Aspirant im 3. Thür.
Jnf. Reg. Nr. 71. K. Chr. A. Schneider aus Sondershauſen und Joh. Roſine
S e ger; der Locomotivführer Fr. L. A. Baethge aus Halle mit Bertha

ouiſe Regel.
Geboren: dem Conrector Dr. Witte ein S., Dom; dem Büreau-Aſſiſtenten

Bank ein S., Preußerſtraße 1.; dem Vicewachtmeiſter und Regimentsſchreiber Sens
ein S., Kloſterhof; eine außerehel. T.; dem Zimmermann Schröpfer eine T.,
Unteraltenburg 28.; dem Papiermacher Mummert eine T. kl. Ritterſtraße 2.; dem
Bäckermeiſter Gärtner eine T., Markt 23.; ein außerehel. S. dem Schneider
h e ein S., Kirchſtraße 5.; dem Handarbeiter Scheidt ein S., Sixti
erg 10.

Geſtorben: der Zimmermann K. A. Hübner, 46 J. 2 M., Lungenent-
zündung, Weinberg 6.; Fräulein Henriette Niemann, 83 J. 2 M., Lungencatarrh,
Oberburgſtraße; des Handarbeiters Klappach S., 7 J. 2 M., Gehirnentzündung,
Dammſtraße 13.; die Ehefrau des Webermeiſters Allritz, 39 J. 7 T., Bruſtkrank
n JF?nisſtraßez der Lohnkutſcher Unger, 45 J. 3 M., Bruſtkrankheit, Saal

raße 10.
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 27. Wis m

30. Januar 1875 war pro Stück:
8 Mark 25 Pf. bis 12 Mark 75 Pf.

Am 29. Januar e. beging der Herr Stadt Hauptkaſſen-Rendant
Zſchetzſchingk ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Se. Majeſtät der
Kaiſer hatte ihm für ſeine treue und unermüdliche langjährige

Thätigkeit den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe verliehen welcher ihm
durch Herrn Geh. Reg. Rath v. Tiedemann, an der Spitze einer Depu
tation, in ſeiner Wohnung überreicht wurde. Am Sonntag war
dem allverehrten Jubilar zu Ehren ein Feſteſſen im goldenen Arm
von Seiten der Stadtbehörden veranſtaltet, wobei Herr Bürger
meiſter Seffner die vielfachen Verdienſte deſſelben während ſeiner
langjährigen Dienſtzeit, namentlich bei Errichtung und Verwaltung
der Sparkaſſe, hervorhob und ihm im Namen der Stadt ſeinen
Dank ausſprach. Wir ſchließen mit dem herzlichen Wunſch, daß
Gott dem verehrten Jubilar noch recht lange ſeinen wohlverdienten
Ruheſtand genießen laſſen möge.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Zu der erledigten evangeliſchen Diaconatſtelle an St. Maximi

zu Merſeburg in der Diöces Merſeburg iſt der bisherige Predigt-
amts Candidat Maximilian Hildebrandt berufen und beſtätigt
worden.

Am Domgymnaſium zu Merſeburg iſt der Dr. phil. Otto
Rademacher als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden.

Der Kreisthierarzt Heincke in Cammin iſt zum Kreisthierarzt
des Kreiſes Merſeburg ernannt worden.

Den unausgeſetzten Bemühungen der Kriminalpolizei iſt es end
lich gelungen, die angeblichen Häupter der Falſchmünzerbande an
der Sieg und in der Provinz Naſſau, Wilhelm Winkels, Heinrich
Winkels und Heinrich Solbach, zu verhaften. Außerdem iſt man
noch 40 bis 50 Männern auf der Spur, die ſich notoriſch mit der
Verbreitung der falſchen Banknoten beſchäftigen und von denen ſich
mehrere zur Zeit nach den weſtlichen Provinzen begeben haben, in
der Hoffnung, dort ungeſtörter ihrem Gewerbe nachgehen zu können.
Bis jetzt ſind drei Sorten falſcher Fünfundzwanzigthalernoten in den
Verkehr gebracht, Nr. 431,608 Lit. C., Nr. 306,998 Lit. D. und
Nr. 719,895 Lit. B. Letztere Sorte dürfte nach amtlicher Anzeige
diejenige ſein deren Abſatz in den weſtlichen Provinzen verſucht
werden ſoll.

Auch courſiren falſche preußiſche Banknoten zu fünf Thalern.
Denſelben fehlt das Waſſerzeichen, und ſind Engel, ſowie der Adler
auf der Rückſeite auffallend uncorrect gezeichnet, wogegen die Vorder
ſeite der Falſificate ſchwer von den echten Noten zu unterſcheiden iſt.
Ein bei der Königlichen Bankcommandite zu Dortmund angehaltenes
Falſificat dieſer Art trug die Bezeichnung: Serie X. Fol. 218 Lit.
A. Nr. 1,085,299.

Gefälſchte Dividendenſcheine der Bergiſch Märkiſchen Eiſen
bahn circuliren ſeit einigen Tagen in Berlin in ganz beträchtlicher
Zahl und ſind bereits vielfach von Geſchäftsleuten wie von Privaten
in Zahlung genommen worden, da die Fälſchung außerordentlich
geſchickt gemacht iſt. Letzteres iſt durch die Art der Abfaſſung der
Originalcoupons ſehr leicht gemacht, da der Betrag des Dividenden
ſcheins auch im Texte nicht in Büchſtaben, ſondern beide Male ein
fach in Ziffern angegeben iſt, ſo daß mit Leichtigkeit noch eine Zahl
davor geſetzt werden kann.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum U. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1875.
Politiſche Rundſchau.

Es wird vielfach von einer Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach
r II. Italien geſprochen die im April reſp. Mai ſtattfinden ſoll. Es

wird hinzugefügt daß der Schloßhauptmann Dachroden nach Rom
Karl gereiſt ſei, um Alles vorzubereiten die „Poſt“ behauptet dagegen,
des daß den Schloßhauptmann lediglich Geſundheitsrückſichten zur Reiſe

igt. bewogen haben.
des Jm Reichstage wurde am 26. die Bankgeſetzdebatte fortge-

t ſetzt. Abg. Dr. Tellkampf erklärte ſich überhaupt gegen unge-
deckte Noten, Abg. Dr. Schauß für eine Erhöhung auf 300 Mil-
lionen Mark. Finanzminiſter Camphauſen warnte zur Vorſicht

Chür. bei Fixirung der Notencirculation. Am Schluſſe der mit Beifall
a aufgenommenen Rede wies der Miniſter darauf hin, daß der un-
erwo gedeckte Notenumlauf der engliſchen Bank noch lange kein Drittel
enten der Summe repräſentire, welche der deutſchen Reichsbank zugewieſen
Sens werden ſoll. Nach Ablehnung diverſer Amendements wurde der
d Antrag der Commiſſion mit großer Majorität angenommen. Die
ider- 88. 10. 14. gaben zu keiner größeren Debatte Veranlaſſung bei
Sixti- S. 19. wurde die Beſtimmung angenommen, daß die Reichsbank

das Barrengold zum feſten Satze von 1392 Mark für das Pfund
W fein gegen ihre Noten umzutaüſchen habe.
dung Der Reichstag fuhr am 27. mit der Berathung des Bank-
rant geſetzes fort SS. 15. und 16. wurden angenommen ebenſo 8. 17.,
Saal welcher beſtimmt, daß die Reichsbank verpflichtet iſt, für den Betrag

ihrer im Umlauf befindlichen Banknoten jederzeit mindeſtens ein
mit Drittel in baarem Golde und den Reſt in kurzſichtigen Wechſeln zu

haben. S. 18., welcher feſtſetzt, daß die Reichsbank verpflichtet iſt,
ihre Noten in Berlin ſofort auf Präſentation, bei den Filialen, ſo-

dant weit es deren Baarbeſtände geſtatten, ſofort in baarem Golde ein-
t der zulöſen, wird nach längerer Discuſſion angenommen. S. 21. ge
hrige währt nach den Vorſchlägen der Commiſſion der Reichsbank und
ihm ihren Zweiganſtalten die Freiheit von allen Staatsſteuern; die Re-

)epu gierung wünſcht auch noch die Befreiung von Communalſteuern.
war Nach längerer Debatte wurde aber faſt einſtimmig der S. nach den

Arm Commiſſionsvorſchlägen angenommen. Die übrigen 88. bis inel.
rger 43. gaben zu einer Debatte keine Veranlaſſung. Bei S. 44. wurde
ſeiner die Sitzung abgebrochen, da ein Stück von der Bekleidung der Decke
ltung (etwa 5 Pfd. ſchwer) herabfiel (aus einer Höhe von 70 Fuß), ohne
einen J indeſſen Jemand zu treffen.

daß Der Reichstag erledigte am 28. Januar in 2. Leſung die
enten Geſetz-Entwürfe, betr. die Erweiterung der Umwallungen von Straß-

C burg und betr. die Kontrolle des Reichshaushalts von Elſaß-Loth-
ringen, und fuhr dann in der 2. Berathung des Bankßgeſetzes fort.

aximi Die Discuſſion begann bei S. 44., welcher beſtimmt, daß die be-
digt- ſchränkenden Beſtimmungen des S. 43. auf diejenigen Banken keine
ätigt Anwendung finden ſollen, welche bis zum 1. Januar k. J. diverſe,

näher bezeichnete Vorausſetzungen (öffentliche Bekanntmachung des
Otto Procentſatzes Zurücklegung von 20 des Reingewinns zum Re

ſervefonds, Bereithaltung von baar zur Deckung, Einlöſung der
rarzt Noten in Berlin reſp. Frankfurt a/M., Verpflichtung zur Annahme

von deutſchen Banknoten 2c. 2c.) erfüllen. Der S. wurde nach län
end- gerer Debatte mit einigen Abänderungen angenommen. Ebenſo

an wurden die übrigen Paragraphen des Geſetzes ohne erhebliche De
nrich batte genehmigt und war damit die 2. Berathung des Bankßgeſetzes

erledigt.
Jn der Sitzung am 29. nahm der Reichstag in 3. Leſung den

Buhlſchen Antrag bez. Maßregeln gegen die Reblauskrankheit an.
Demnächſt folgte ein Antrag des Abg. Tellkampf, den Reichs-
kanzler zur Vorlage eines Geſetzes über das Gefängnißweſen und
deſſen Reform aufzufordern. Jn Verbindung mit dieſem Antrage
ſtand eine Petition des ſocialdemokratiſchen Abg. Moſt, betr. deſſen
Behandlung im Strafgefängniß zu Plötzenſee. Der Abg. Dr.
Schwarze erklärte ſich gegen die Form des Tellkampfſchen An
trages, der ihm zu allgemein gehalten ſchien. Das Haus entſchied
ſich jedoch mit großer Majorität für den Antrag, nachdem auch der
Abg. Lasker denſelben warm empfohlen hatte. Die Moſtſche Pe-
tition gab dem Abg. Liebknecht Veranlaſſung, die Handhabung
des deutſchen Gefängnißweſens durch eine Reihe von ſocial demo-
kratiſchen Beiſpielen zu illuſtriren. Auch der Abg. Windthorſt
gab ſeine Jndignation über die Behandlung politiſcher Verbrecher,
unterſtützt vom Abg. Lasker, der bie zum Erlaß einer Strafproceß-
Ordnung, wenigſtens eine Jnſtruction verlangte, um den Gefange
nen Schutz gegen eine etwaige Willkür der Gefängnißbeamten zu
gewähren. Der Bundes Commiſſar, Geh. Rath Starke, erklärte
die Bereitwilligkeit der Regierung die Materie geſetzlich zu regeln,
was aber die Klagen Moſts anlange, ſo habe der Juſtizminiſter
deswegen Erhebungen anſtellen laſſen und nichts gefunden, was die
ſelben rechtfertige. Darauf wurde die dritte Leſung des Natural-
leiſtungsgeſetzes fortgeſetzt. Bekanntlich handelte es ſich bei Fixirung
des Vergütungsgeſetzes um Beſeitigung einer Differenz zwiſchen Re
gierung und Reichstag, da erſtere nur 80 Pf., letzterer dagegen 1

Mark bewilligen wollte. Es war in der Commiſſion ein Compro
miß zu Stande gekommen, demzufolge der Satz von 80 Pf. im All-
gemeinen angenommen werden ſoll, jedoch mit dem Zuſatze, daß,
falls der Preis des Winterroggens mehr als 160 Mark beträgt, die
Vergütung bis zum Satz von einer Mark erhöht werden muß. Das
Haus trat dieſem Vorſchlage bei, womit das Geſetz erledigt iſt.

Jm Reichstage begann die dritte Leſung des Bankgeſetzes am
30. Januar mit einer perſönlichen Auseinanderſetzung zwiſchen den
Abg. Schröder (Lippſtadt) und Dr. Bamberger. Nachdem
noch der Abg. Heine zum Wort gelangt, um die Ablehnung des
ganzen Entwurfs wegen der in der Commiſſion ihm widerfahrenen
Ueberſtürzung zu empfehlen, ſchloß die Generaldebatte. Jn der Ein
zelberathung wurden die erſten 8 Paragraphen ohne Discuſſion ge
nehmigt. Bei S. 9., welcher die Höhe des ſteuerfreien, ungedeckten
Notencontingents regelt, verſuchten die Abg. v. Minnigerode und
v. Denzin die in zweiter Leſung abgelehnte einprocentige Steuer
wieder herzuſtellen, blieben jedoch trotz der Befürwortung ihres An
trages durch den Präſidenten Delbrück mit demſelben in der Mi
norität. Die demnächſt folgenden Beſtimmungen bis zum 8. 43.
wurden ſodann ohne erhebliche Discuſſion nach den Beſchlüſſen der
zweiten Leſung angenommen. Zu S. 44. ſtellten die Abg. Lasker
und Harnier den Antrag, daß dem Bundesrathe die zeitweilige
Befreiung einzelner Banken von den aufgeſtellten Verpflichtungen je
nach Lage des Bedürfniſſes überlaſſen bleiben ſolle. Dieſer Antrag
gelangte mit großer Majorität zur Annahme. Daſſelbe geſchah be
züglich des Reſtes der Beſtimmungen, ſowie ſchließlich des Geſetzes
im Ganzen. Damit waren die Aufgaben der gegenwärtigen Seſſion
erledigt. Der Präſident, welcher von der bevorſtehenden Schließung
unterrichtet worden, gab die übliche Geſchäftsüberſicht und empfing
den vom Abg. v. Denzin ihm dargebrachten Dank des Hauſes
für die Leitung der Geſchäfte. Präſident Delbrück verlas darauf
die kaiſerliche Botſchaft, die ihn mit der Schließung der Seſſion
beauftragte und vollzog die letztere, indem er dem Reichstage den
Dank der verbündeten Regierungen für die hingebende Thätigkeit
während der abgelaufenen Seſſion abſtattete. Mit einem vom Hauſe
begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß
Präſident v. Forckenbeck dic Sitzung.

Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes findet am 1.
Februar ſtatt.

Die deutſche Regierung hat nunmehr den König Alfons XII.
von Spanien factiſch anerkannt. Der deutſche Geſandte Graf Hatz
feldt bleibt auf ſeinem Poſten in Madrid. Auch ſeitens Oeſter
reichs und Rußlands iſt die Anerkennung erfolgt.

Die Verwaltung der General Direction des Telegraphen-
Weſens iſt für die Dauer der Vacanz dem General Poſtdirector
Stephan übertragen.

Die Abänderung und Ergänzung der Gewerbeordnung ſo
wohl in Bezug auf gewerbliche Schiedsgerichte als auf Beſtrafung
des Contractbruchs, ſowie auf gewerbliche Hülfskaſſen wird im Bun
desrathe zu ſehr umfaſſenden Arbeiten führen die betreffenden Vor
lagen ſollen dem Reichstage in der nächſten Seſſion zugehen und
einzelne Theile im Entwurf veröffentlicht und der Kritik zugänglich
gemacht werden.

Die im Miniſterium des Jnnern vom Geh. Regierungsrath
Wohlers ausgearbeitete Städteordnung hat den Beifall der Ver
trauensmänner, der Oberbürgermeiſter der größeren Städte Preußens,
nicht finden können, da in derſelben den Stadtverordneten die Er
nennung faſt vom oberſten bis zum letzten Subalternbeamten ein
geräumt werden ſoll. Die Oberbürgermeiſter hielten den Entwurf
für nicht gelungen; die Stadteordnung dürfte demnach einer um
faſſenden Reform im Miniſterium des Jnnern unterzogen werden.

Graf Arnim iſt am 26. Januar in Nizza angekommen und
wird dort den Reſt des Winters verbleiben; wie aus Paris gemel-
dlt wird, hat er ſich alsbald nach dem nahe gelegenen St. Remo
begeben, wo er ſeitens der dort weilenden Kaiſerin von Rußland
eine ſehr zuvorkommende Aufnahme gefunden haben ſoll (7).

Nach einem Specialerlaß des Miniſters des Jnnern vom 27.
v. M. iſt nach S. 2. des Geſetzes vom 9. März v. J. jedes Ma
giſtratsmitglied verpflichtet, das ihm von dem Bürgermeiſter über
tragene Amt eines ſtellvertretenden Standesbeamten zu über
nehmen, andererſeits aber durch den Wortlaut jenes 8. 2. die Be
ſtellung eines beſonderen ſtellvertretenden Standesbeamten auch in
dem Falle nicht ausgeſchloſſen wenn der Bürgermeiſter oder ein
Magiſtratsmitglied die Geſchäfte des Standesbeamten führt.

Aus Mittheilungen des Capitains Zeplien, die in Roſtock
eingegangen ſind, entnimmt N. A. 3. nachſtehende Einzelheiten
„Eine Anzahl von Briefen welche an Zeplien gexichtet und die
ſämmtlich bis San Sebaſtian gelangt waren, ſind durch Conſul
Sprenger daſelbſt an ihn weiter befördert, doch ſämmtlich von den
Carliſten aufgefangen worden zwei Briefe hatte der Capitain von
den Correſpondenz Rhedern, keinen von ſeiner Frau und Familie
erhalten. Nach Zarauz iſt Kapitain Zeplien nach ſeiner Unter
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redung mit dem Commandanten des „Nautilus“ deshalb zurückge-
gangen, weil er ſeinen dort befindlichen Steuermann nicht im Stich
laſſen wollte. Zeplien hatte die Abſicht, das Wrack des „Guſtav“
nebſt Jnventarium zu verkaufen er wandte ſich dieſerhalb an Don
Carlos und erhielt die Erlaubniß. Gleichzeitig aber wurde ihm zu
gemuthet, wieder zu Protocoll zu geben, daß der „Guſtav“ nicht
von den Carliſten beſchoſſen worden und daß die Mannſchaft in
Zarauz eine gute Behandlung erfahren, was er „natürlich verweigert
habe“. Von der Beſetzung des „Guſtav“ befanden ſich nur noch
Capitain und Steuermann in Zarauz.“

Baieriſche Reichstagsabgeordnete theilen nicht die Meinung,
daß das Civilehegeſetz noch vor Ende dieſes Jahres in Baiern
eingeführt wird. Unerläßliche Vorarbeiten nehmen ſo viel Zeit in
Anſpruch, daß eine Ueberſtürzung nicht räthlich erſcheint. Außerdem
hält man ſich im liberalen Lager überzeugt, daß die bevorſtehenden
Landtagswahlen unter keinen Umſtänden ſo ultramontan ausfallen
können, um aus den klerikalen Notabilitäten ſofort ein neues Mini-
ſterium zuſammenzuſtellen; da hat der König auch noch mitzuſprechen.

Der König Victor Emanuel von Jtalien hat Garibaldi am
30. empfangen und ſich längere Zeit mit ihm unterhalten.

Jn Spanien ſcheint es Ernſt werden zu wollen mit dem Vor
gehen der Regierungstruppen gegen die Carliſten. Jn der Gegend

von Eſtella durfte es zur Entſcheidungsſchlacht kommen, wenigſtens
concentriren ſich dort die beiderſeitigen Truppen. Wolffs Telegr.
Bürean meldet, daß in der Nacht zum 28. Jan. 1 Bataillon und
3 Compagnien Miquelets bei Guetaria ans Land gegangen ſeien
und Zarauz in Beſitz genommen haben. Dieſe Nachricht iſt an
derweitig noch nicht beſtätigt. Die deutſchen Kriegsſchiffe „Auguſta“
und „Nautilus“ ſind am 29. Januar in Santander eingetroffen.

Die Podzorieza Angelegenheit iſt definitiv beigelegt, Rußland
hat ſich übrigens dabei ſehr auffallend auf die Seite Montenegros
eſtellt.gen Jn Louiſiana (Nordamerika) dürfte wohl eiag Vergleich zu

Stande kommen unter der Bedingung, daß die Conſervativen den
Gouverneur Kellog anerkennen und ihnen dann das Recht zugeſtan-
den wird, die Gültigkeit der Wahlen zur geſetzgebenden Verſammlung
u prüfen.h neunzehnjährige Kaiſer von China iſt geſtorben ſein

Nachfolger iſt erſt 5 Jahre alt. Eine Störung der öffentlichen Ruhe
infolge des Todesfalles hat nicht ſtattgefuuden.

Ein Dompropſt von Worms.
Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)
Modere zuckte ungeduldig die Achſeln. „Du biſt ein Thor,

Giuſeppe, und ſollteſt mich beſſer kennen! Jch pflege zu wiſſen,
was ich will und meine Sinnesart iſt nicht wankelmüthig. Wenn
ich Dir alſo ſage, ich liebe dieſes Weib und ich will mein Gelübde
brechen, ſo ſei auch verſichert, daß ich es in einer Weiſe breche, die
mir und vor allem derjenigen, welche ich liebe, jedes Ungemach

erſpart.“ IDer Propſt trat raſch ans Fenſter, ſeinen Diener mit einer
kurzen Handbewegung entlaſſend.

„Jch wünſche Er. Hochwürden eine gute Nacht ſagte Giuſeppe
demüthig. Es klang faſt wie eine Bitte um Vergebung. Modere
wandte ſich um und reichte ihm mit gütigem Lächeln die Hand.

„Verſchlaf' deine Grillen, Alter,“ ſagte er, „ich will nichts
weiter davon hören.“ Und wieder blickte er nach dem ſternbe
ſäten Himmel empor. „Das iſt ein wunderbares Gefühl, aber es
macht glücklich. Wie viele Schmerzen hat die arme Kleine ſchon
erdulden müſſen Möchte es mir doch vergönnt ſein, ihre armen
Füßchen in Zukunft vor jedem rauhen Wege zu bewahren.“

Aber wider des Propſtes Willen und faſt ohne ſein Wiſſen hatte
eine Wolke ſeine frohe Stimmung überſchattet. Wirkte des Dieners
Entſetzen vielleicht noch in ſeiner Seele? genug, es ſchien ihm mit
einem Mal, als verlören die Sterne alles Licht und als breitete ein
böſes Verhängniß ſeine düſteren Schwingen um das alte Schloß.

Mißmuthig über ſeine eigene Verſtimmung begab er ſich zur
Ruhe. Dabei fiel ihm Sivoris Fläſchchen wieder in die Hand; ſeine
erſte Bewegung war, es zu vernichten, aber er beſann ſich.

„Nein,“ ſagte er, es in ſeinen Wandſchrank verſchließend, „ich
habe ein gefährliches Spiel unternommen, deſſen Ausgang Niemand
vorherſehen kann und thöricht würde es ſein, das Mittel zu ver-
nichten, welches mir auf alle Fälle einen anſtändigen Ausweg ſichert.“

So endete Moderes erſter Tag auf Niedesheim.
Am andern Morgen ſorgte der Propſt zunächſt für die Bei-

ſetzung der unglücklichen Jtalienerin. Auf dem Kirchhof des Ortes
durfte er ſie nicht begraben laſſen wollte er nicht die abergläubiſchen
Landleute von vornherein gegen ſich erbittern um aber der Todten
doch, trzu ſeinem Verſprechen, ein Grab in geweihter Erde zu geben,
ließ er ſie am Eingang der Schloßkapelle beſtatten. Auch brachte
er gegen eine Entſchädigung alle Sachen an ſich, welche ſie hinter
laſſen hatte. Das Meiſte davon ließ er mit in die Gruft werfen

„um den irren Geiſt auf ewig von der Erde zu bannen wie
der weiſe Rehm ſeinen klugen Mitbauern verſicherte. Den ſchlichten

Trauring und ein altes zerleſenes Gebetbuch brachte er der Tochter,
welche mit heißen Thränen dieſe ihr auf Erden theuerſten Schätze
empfing und nicht genug Worte des Dankes finden konnte.

VI.
Ein ganzes Jahr war nun vergangen, das, wenn es auch

reich an Arbeit für den Propſt und an Segen für ſeine Gemeinde
war, doch nichts Wichtiges für den Lauf dieſer Geſchichte darbietet.

Moderes erſtes Tagewerk hatte ihm die Herzen der Bauern ge-
wonnen, die Billigkeit und Güte, welche er bald Gelegenheit fand
in den Streitigkeiten der Wormſer zu beweiſen, eroberte ihm im
Sturm auch deren Herzen. Ein neuer, beſſerer Geiſt hatte ſich des
Domſtifts bemächtigt; nicht länger ſtand die Geiſtlichkeit als Göttin
der Zwietracht zwiſchen den feindlichen Parteien ſondern ſie hatte
das ihrem heiligen Berufe angemeſſenere Amt der Vermittlerin über-
nommen und zwar mit dem beſten Erfolg. Der ſcharfſichtige,
verſchlagene und kühn berechnende Italiener ſchien eigens geſchaffen,
Händel zu ſchlichten und Vergleiche zu Stande zu bringen. Seiner
biegſamen geſchmeidigen Art widerſtand ſo leicht Niemand, und was
ſeine Ueberredungskunſt nicht vermochte, das bewirkte die eigenthüm-
liche Macht ſeiner Perſönlichkeit, eine Macht, deren er ſich klar be
wußt war und die er mit voller Ueberlegung anzuwenden pflegte.
Seiner bedeutenden Perſönlichkeit war es auch hauptſächlich zuzu
ſchreiben daß Modere ſchon in den erſten Wochen ſeiner Amtsthätig-
keit die Ausſöhnung des Herrn von Rocksheim mit Worms zu
Stande brachte, welche Sivori umſonſt zu vermitteln geſucht. Walter
freilich war mit den Bedingungen des Vergleichs nichts weniger als
zufrieden denn es war eben ein Vergleich und er erhielt ſomit nur
einen Theil deſſen was er als ſein Recht beanſpruchte. Deshalb
würde er viel lieber die Stadt befehdet haben: es war doch eine
Beſchäftigung und der Bruch des Landfriedens ſchreckte ihn nicht
ſonderlich, denn Kaiſer Maximilian war fern vom Rhein und die
italieniſchen Wirren gaben ihm vorerſt mehr zu thun, als einen
kleinen deutſchen Ritter zur Verantwortung zu laden. Dennoch
hatte Walter unter dem geheimnißvoll bezwingenden Blick des Propſtes
ſeine Unterſchrift gegeben und ſuchte ſich nun die quälende Lange-
weile und die Erinnerung an Johanna, welche ſich mit unerhörter
Zähigkeit ſeines ſonſt ſo flüchtigen Sinnes bemächtigt hatte, durch
Theilnahme an den bedeutendſten Fehden der Zeit zu vertreiben,
doch ohne daß es ihm ſo recht gelingen wollte.

Jm Herzen nährte er einen bittern Groll gegen den Mann,
deſſen Wille den ſeinigen, wenn auch nur auf Augenblicke, be-
zwungen hatte. Die Abneigung war übrigens gegenſeitig und in
der menſchlichen Natur begründet. Moderes weitſichtiger, allum-
faſſender Geiſt konnte nicht viel Sympathie für Walters rein phy-
ſiſche Kraft hegen, und dieſer blickte ſeinerſeits voll Hohn auf die
ſchwächliche, mädchenhaft zarte Geſtalt des Propſtes herab. Auch
verwandte Modere, welcher die ganze, rheiniſche Ritterſchaft für ſich
und ſeine Pläne zu gewinnen ſtrebte, ſehr wenig Mühe auf ſeinen
nächſten Nachbarn. Er hatte bald erkannt, daß derſelbe ihm nur
von geringem Nutzen ſein-konnte. „Er wird thun, was ſeine Freunde
thun ſagte ſich der Propſt. „Kämpfen ſie für meine Sache, ſo
wird er nicht müſſig bleiben, ein ſelbſtſtändiges Urtheil aber beſitzt
der Herr auf Rocksheim nicht und würde wohl der Letzte ſein, der
ſein Schwert für eine rein geiſtige Sache zöge.“

Jn dem Leben auf Schloß Niedesheim war eine große Ver
änderung eingetreten der alte Bau ſah ſich kaum mehr gleich.
Früher einſam und unbeachtet von Jedermann, war er jetzt der
Mittelpunkt geworden worin ſich alle durch Geburt oder Talente
hervorragende Perſönlichkeiten begegneten deren die Rheinufer von
Worms bis Mainz ſich rühmen durften. Die einfache, altväteriſche
Einrichtung des Schloſſes, welche dem Biſchof Sivori noch genügte,
hatte einer für die damalige Zeit feenhaften Pracht weichen müſſen.
Es war ein Stück italieniſchen Luxus das Modere in das Herz
Deutſchlands verpflanzte, denn die Ueppigkeit, in welcher er aufge
wachſen war ihm Lebensbedingung geworden.

Wie ein Fürſt thronte er in ſeinen blendenden Gemächern, und
mehr als einem Fürſten huldigte man ihm, denn ein Jeder ſah in
dem Propſte den zukünftigen Biſchof. Niemals wurde das Schloß
leer von Gäſten, die Modere alle mit herablaſſender Zuvorkommen-
heit empfing. Seine Freigebigkeit war ſprichwörtlich geworden,
und hier wie in Rom ſuchte er vor Allem Künſtler und Dichter zu
beſchützen und an ſich zu ziehen. Nur gab es damals am Rhein
nicht eben Viele, welche dieſe Namen verdienten der Jtaliener mußte
ſich mit dem begnügen, was er vorfand, und that es, ohne ſeine Ent
täuſchung zu verrathen. So ſchenkte er den Meiſterſängern von
Worms ein ſilbernes Trinkgeſchirr, obgleich ſein verfeinerter Geſchmack
wenig Gefallen an dem künſtlichen Singſang dieſer braven Hand-
werker fand. Doch es war die augenblicklich herrſchende Poeſie des
Landes, in welchem er wohnte und ſo ſuchte er ſie für ſich zu ge
winnen und wie Alles, was ſich ihm darbot, ſeinen Zwecken dienſt-
bar zu machen. Er lernte auch viele Minnelieder und alte Volks
weiſen kennen, welche ihm beſſer zuſagten als die Meiſtergeſänge
und ihn zugleich mit manchen Eigenthümlichkeiten des Volkes bekannt

machten. (Fortſetzung folgt.)Redaction Druck und Verlag von L. Jurk.
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